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GIBT ES IM SABÄ1SCIdEN ,,ZUSTANDSSÄTZE~ 
ANALOG DEM ARABISCIdEN SCHEMA RA-IIUIVA 

IMF'ALU UND TVA-If UWA ~f L-BAYTI?* 

Von Norbert Nebes, h4arburg 

Es ist riiehrfacli und von verscliiedcner Seite betont worden, daß das Arabi- 
sche besonders reich an arfektisclieii Ausdrucksmitlelri ist.' Im Bereich der 
Syntax denke rnaii etwa an eine Form des Inzidetizscliernas, iva-llähi 'iruri 
la-'aktubu dalzala Zaydurr2, iti der die erilotioiiale Ariteilnalinte des Spre- 
cliers zum Ausdruck kornint. Auch spielt bei den mit hartä und den empliati- 
sclieii Partikeln 'irr bzw. 'irrna und la- zusarriinengesetzten Konstruktionen 
haftä 'in käna (la-)j~af'allr~ und hanä 'irulahü (la-)yaf 'a/ir4 ein affektisclies 
Moment, also Kundgabe, eine Rolle. 

Diese Vielfalt an syn~aktischeii Typen steht dem Arabischen nicht nur für 
die Aussagen zur Verfügung, denen der Sprecher besonderes emotionales 
Gewicht beiniißt, sondern Iäßt sich auch auf der Ebene der Darstellung beob- 
achten. Allentlialbeii begegnet rnari iti klassischeti Prosatexten einem Satz- 
scliema, das abhängige Aussagen der Darstellurigsebene wiedergibt. Es han- 
delt sicli hierbei uni die I<onstruktiori wa-huu~a y a r a l u  bzw. - in ilii-er no- 
iiiiiialen Ausprägung - wa-hu~clafi I-bajlri-5. 

Diese I<o~tstruktio~i, welche die eirischlägigen Gratiimatilten im Kaliitel 
„Zustaiidssätze" verzeiclinen~ kann verschiedene ßegriffsverliältnisse zu ili- 
retn sj~ntaktiscli übergeordneten Vordersatz eingelieri. Eiti solcties Begriffs- 

* Vorliegender Beitrag stellt die Überarbeitete und verärider[e Fassurig niei- 
lies Vortrags dar, desscii ursptünglicker Ticel lautete: „Gib1 es ,Zu- 
staridssätze' iin Sabäisclieri?". - Die Abkürzurigeii der arabisclieri Quel- 
lenwerke rolgen M. UI.I.MANN (1979). Die sabäisclieri Irisclirifieri wercleri 
nacli Sal~.  Dict. XX-XXV zitiert. 

1 Sielie z. B. A. SPITAI.ER (1973/4) S. 97 f. 
2 Eine vorläufige Zusam~neiistellung der häufigsten Basen des Inzidenz- 

schenias in1 Arabischen gibt N. N e i ~ s  (1982) S. I57 f .  
"eispiele bei N. N~l ies  (1985) S. 24-31 (Nr. 77-96). 
4 Beispiele bei N. NEDES (1987) S. 22-24. 
5 Der noriiiiiale Typus hat auch die Wortstelluiig W-PRADII<ATS- 

NOMEN-SUBJEKT. Dies ist vor allein dann der Fall, wenri das Subjekt 
indeteriniiiiert oder/uiid attributiv erweitert ist. Sielie z. B. Satz (5). 

V ~ e l l t  man die verscliiedeneii Ausdrucksit~~gliclikeiter~ in Recliriung, die 
in der1 I<oiistruktioiie~i i~~~-liuu~a]laf'alrr und irla-lirrir~a.fiI-baj~(i aiigclegl 
sind uiid dercti eirigelietide Urilersucliiiiig die folgcnclen Auslülii.uiigeii 
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Die Konstruktionen, welche in den obigen Beispielen zum Ausdruck kotn- 
men, erfüllen im wesentlichen die syntaktischen Voraussetzungen, die auch 
für die entspreclieriden arabischen Bildungen gelten: 

Einmal lassen sie sicti sinnvoll als vom vorausgeltenden Satz syritaktisch 
abhängig begreifen. Zum atlderen sind die Aussagen, die von ihnen wieder- 
gegeben werden, zu diesen1 vorausgehenden Satz gleichzeitig und überneli- 
nieri somit von ihm die Zeitstufe - in utiseren vier Belegen ist dies die Ver- 
gangetilieit . 

Darüber hinaus ergibt eine Überprüfung der in Frage kornniendeti sabäi- 
schen Beispiele, daß sich bei der überwiegende11 Mehrheit20 keine spezifi- 
schen Begriffsverhältnisse zwischen abhängigeiii Nachsatz und übergeordne- 
tem Vordersatz beobachten lassen. Vielmehr wird in diesem Nachsatz ein 
Umstand mitgeteilt, der nicht in den Hauptstrang einer Handlungsabfolge, 
etwa in einer Erzälrlung, integriert werden kariii. Soiiiit treten die sabäischen 
Konstruktioiteti für dieselbe Art von Umstandssätze11 ein, für die das oben 
angeführte arabische Beispiel (5) als Nachweis dient. 

An diesen Befund schließt sich die Frage an, warurii irn Sabäischen auf der 
einen Seite nominale Umstandssätze der Gleichzeitigkeit ausgebildet sind, 
andererseits jedoch entsprecliende verbale Bildungen, etwa der Form W-h' 
yf 'Irr, fehlen. 

Eine Antwort, die hier nur angedeutet werden kann, ist in den Funktionen 
des sabäischen Imperfekts zu suchen. Bekantitlicli können wir irn Sabäischen 
zwei Präfixkonjugationen uiitersclieiden, das Latig- oder N-Imperfekt yf'ln 
und das Kurzimperfekt yf'l. Kurz- und Langform des Iniperfekts sind in den 
sabäischen Inschriften mit über 850 Beispielen vertreten, wobei auf yf'ln 
knapp 700, auf yf'l über I50 Belege entfallen.21 Das Kurzimperfekt ~ f l  
kommt iri erster Linie itn Hauptsatz vor, wo es, von einige? ~nodaleri Ver- 
wendungen abgesehen, iti Form von W-yf'l den Progreß in der Vergangeri- 
lieit bezeichnet. Im Nebensatz ist es verhältnismäßig selte~i anzutreffeii. 

Das La~igimperfekt yf'ln hat eitieti größeren Anwendungsbereicli. Es ist 
nicht nur in denselben Gebrauchsweisen wie yf'l bezeugt, sondern von den 
beiden Präfixkonjugationen ist im abhängigen Satz - Relativsätze niiteinge- 
schlossen - die 1,angform y r l n  die Rge1.22 

*O Die Ausnalime stellt Beispiel (8) dar, in dem wohl eher ein Temporalver- 
liältnis zuni Vordersatz aiizunetiineii ist. 

21 Eine Untersucliuiig dcr Präfixkorijugationeii des Sabäisclicti ist in  Vorbe- 
reitung. 

22 Die Konjugationsform ~ p h  ist in deii verschiedenen Formen der Hypo- 
taxe und im Relativsatz iiiit Ca. 450 Beispiele11 vertreten. 

Überprüft man nun alle abliängigeii Aussagen, in denen jflrr das Prädi- 
kat bildet uiid die 7eitlicli auf ihren übergeordneten Satz auch bezogen 
sirid,2' auf ihr Zeitverliältnis zu diesem übergeordneten Satz, darin gelangt 
man zu einer überrasclieiide~i Feststellung: )$'Dr kann nur die Nachzeitigkeit, 
in kcincrn Fall die Gleichzeitigkeit zur übergeordneten Aussage zutn Aus- 
druck bringen. 

Ein Beispiel soll diesen Sacliverhali verdeutlicheti: 

(10) (~nid (5) m/b~/i i t fy/ i i~/~rns '111 i~~//cy 'tj,rr/bu!f (6) ynr/ivni/rr-gni / 
wgntiinr (J 580) 
„Als Dank dafür, daß er (SC. der Gott 'Alniaqali) ilitii (SC. dem Stifter 
Bäqilurii) in seiiierii Orakel gewährt hat, daß er unversehrt, mit Töturi- 
geri und Kleirivieli zurückkehren würde". 

Bei k-y 'tyri Iiaridclt CS sich um eitieri mit der Koiijiiriktion I(- eingeleiietcii 
Objekts- oder lnlialtssatz, der den Wortlaut des Orakels wiedergibt. Dieser 
Wortlaut kann sicli logischerweise erst nach Verkündurig des Orakels durcli 
die Gottheit realisieren. Die iin Imperfekt stehende Aussage J J ' W ~  ist detn- 
nach zu jener des Vordersatzes naclizeitig. 

Es liegt somit auf dcr Hand, warum im Sabäischen keine dem Arabischen 
entspreclietiden Konstruktionen der Form iv-h' yf'ln ausgebildet sind. Der 
Grund liegt ganz eirifacli darin, daß sabäisch jf'lrr - irn Gegensatz zu ara- 
biscli yaf 'alrr - nicht für Aussagen eintreten kann, welche zu einern überge- 
ordneten Satz gleichzeitig 

Mit anderen \Voi teri: Bildet sabäisch jflri das Prädikat in einern Neben- 
satz uiid ist dieser auf eine syntaktiscli übergeordnete Aussage zeitlich auch 
bezogen, dann kann )fr/ri zu dieser Aussage nur das Zeitverhältnis der Nach- 
zeitigkeit ausdrücken. 

Damit koininen wir abscliließend zu der Frage, mit welcher1 spraclilichen 
Mitteln das Sabäische verbale Aussagen darstellt, die sicli zu einem überge- 
ordneten Satz gleichzeitig verhalten. Am einfachsten kann das an folgendem 
Beispiel gezeigt werden: 

2' Nicht jeder Nebciisatz muß zeitlicti auf seirieii übergeordrieten Satz bezo- 
gen sein, soiiderri kaiin seiiien zeitlicher1 Relationswert auch iin Gegen- 
wartspunkt des Sprecliers, d. h. des Verfassers einer Iiischsift, haben. 

l4 Die Tatsaclie, daß j i f ' l i l  keine Gleichzeitigkeit zu einer sjrritaktiscli über- 
gcordiie~eri Aussage aiisziidriicltcri iriistatide ist, bedeiitet nichc, daß 
j f l r i  Cileiclizeitigkcit geiiercll niclil bczeicliiieii kariii. JJJ'II~ kann die 
Cilciclizeitigkeit daiiii wiedcrgebeii, weriii es niclit auf cirieii syiital<tiscli 
übergeordiicten Satz, soriderii auf den Ciegeiiwartspurikl des Sprechers 
ausgericlitei ist. Diesc I<oristellatioti liegt all deii Beispicleii zugsuiide, iri 
dciieii ~ ~ f ' l r i  I'iir dic Zeitstiil'e Gegcriwart ciiilrifc. 
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(1 1)  ~ih t?~d t~~ /b_d f / !~rnr / ' lmqh /~h  w n / b ' l ' w t n / ' b d h ~ ~ / l c r b ' ~ f / ' z ' d ~ h r . /  
hrg/'srt~/w -li/fsh w/bk t~ /Sw ~~/ tnr ' /z tn  ~/nSV'/crb/~~'~rln/ y tir. b 
(E 21 Q I f.) 
„Und als Dank dafür, daß 'Almaqah Tahwän, der Herr von 'Awärn, 
seinem Diener Karibcat_t 'Az'ad aus der Sippe Sahar gewährt hat, daß 
er eirieti Mann Lötete und dessen Roß erbeutete, als sie ihrem Herrn 
NaSa'karib Yu'rnin Yuharljib Gefolgschaft Ieisteteii". 

Der mit Olcn eingeleitete Temporalsatz liegt votn Verfasser und auch voiii 
Leser der Inschrift aus belraclitet in der Vergangenheit. Zugleicli eiitliält die- 
ser Temporalsatz eine Aussage, die als gleichzeitig zur vorhergelienden auf- 
gefaßt werden kann. Denn der Umstand, daß der Stifter mit anderen dern 
König Nasa'karib in einem Feldzug Gefolgscliaft leistet, fällt in den gleichen 
Zeitraum wie die Tötung eines Kriegers und die Erbeutung von dessen Roß, 
was dein Stifter der Inschrift von der Gottheit gewährt wird. 

Die Gleichzeitigkeit ist in diesein Beispiel weder inorpliologisch tiocli lexi- 
kalisch noch durch ein bestiiiimtes, eigens dafür ausgebildetes syntaktisclies 
Sclietna bezeichnet. Vielnielir werden derartige Temporalsätze, in denen die 
Gleichzeitigkeit zum Vordersatz angelegt ist, mit der Konjunktion blcri und 
mit f'l als Prädikat wiedergegeben. Die Perfektforin Sw'w in (1 I )  tritt - wie 
auch das Perfekt in den anderen semitischen Sprachen - für die Vorzeitig- 
keit ein. Den Relationswert, zu dem SW'MI vorzeitig ist, liefert natürlich nicht 
der vorausgehende Satz, sondern der Gegenwartspunkt des Verfassers der 
Inschrift, von dern aus der mit Sw'w bezeichnete Sacliverhalt vorzeitig und 
damit Vergangenheit ist. 

Die eingangs gestellte Frage, ob es im Sabäisclieii abhängige Sätze analog 
zu arabisch wa-huwa yaf 'alu und ~la-huwafll-bayti  gibt, kann zum Teil be- 
jaht werden. Die Entsprecliung erstreckt sich jedoch nur auf Ko~istruktioneti 
der Form w-SUBJEKT-PRÄDIKATSNOMEN bzw. w-PRÄDIKATS- 
NOMEN-SUBJEKT. Analoge Bildungen mit verbalem Prädikat sind in den 
Inschriften nicht vertreten. Der Umstand, daß i i i~ Sabäischeti eine entspre- 
chende Konstruktion MI-h' yf'lrr niclit produktiv geworden ist, findet eitle 
einfache logische Erklärutig: 

Sofern yf ' / I ?  auf einen übergeordneten Saiz zeitlicti bezogen ist, kann es zu 
diesem nur die Nachzeitigkeit, jedoch niclit die Gleichzeitigkeit bezeichnen, 
welche für ein dein Arabischen entsprechendes syntaktisches Schema IV-h ' 
yf 'ln erforderlich wäre. 
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